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G Berlin,  8 . August. Einer soeben ein-

gelaufenrn Meldung des OKW. zufolge ŝtnd
schnelle Verbände des Heeres und der Waffen¬
öl zu neuen Angriffen in Richtung auf Mai-
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kop angetreten . Im Verlauf dieser Kampf¬
handlungen stießen deutsche Vorausabteilun¬
gen überraschend in marschierende feindliche
Abteilungen hinein und vernichteten sie.

Die L.» ftwaffe  belegte zur Unterstützung
der immer weiter vordringenden Panzer¬
spitzen bolschewistische Truppenkolonnen in
den nördlichen Ausläufern des Kaukasus
wirksam mit Bomben. Auf dem Güterbahn-
hos von Georgisewsk,  einer wichtigen

Industriestadt , ist ein Munitionszug
durch Volltreffer vernichtet  wor¬
den. Zahlreiche weitere Transportzüge wur¬
den schwer beschädigt. In militärischen An¬
lagen entstanden zahlreiche ausgedehnte
Brände.

Zwischen unterem Don und Sal wird
der Angriff deutscher und rumänischer Trup¬
pen in teilweise harten Gefechten gegen eilig
in den Kamps geworfene feindliche Kräfte fort¬
gesetzt. Die Bolschewisten sind dabei aus ihren
tief gestaffelten Auffangstellungen herausge-
worfcn und weiter zurückgcdrückt worden.
Hierbei hatte der Feind außer den bereits im
gestrigen OKW.-Bericht als abgeschossen ge¬
meldeten 51 Panzern sehr schwere blutige Ver¬
luste. Bei der Bekämpfung des Eisenvahnver-
kchrs zwischen den deutsch-rumänischen An¬
griffsspitzen und Stall ngrad  wurden
acht Transportzüge  der Bolschewisten
vernichtet.

Mit der im gestrigen OKW.-Bericht gemel¬
deten Einnahme der Stadt Timoschew-
skaja  ist ein weiterer Eisenbahnknotenpunkt
des Nordkaukasus von unseren Truppen be¬
setzt worden. Die etwa 80 Kilometer nördlich
von Krasnodar,  dem früheren Jekateri-
nodar, gelegene Stadt hat als Kreuzungs-
Punkt zweier größerer Nebenbahnen große
Bedeutung . Von hier aus laufen Schienen¬
wege nach Achtarh ain Asowschcn Meer und
Jeisk an der Bucht von Taganrog , sowie nach
Krasnodar und nach dem Schwarzmeerhafcn
Noworossissk. Timoschewskaja zählt heute etwa
15 000 Einwohner.

Gandhi eröffnet den AUindischen Kongreß
Liitiscde Oinscbücbterunösve,sucbe - Lin Oeneralstreiü als letrte klotvesnckigneit?

Von uosersm k o r r « 5 p o v d e v r e p

Kw. Stockholm,  8.̂ Aug»st„ Jn der gestri¬
gen ersten Sitzung des indischen Nationalkon-
grcsses in BombM ' jn der erweiterten Kon¬
greßhalle, dic-Atzt lovü« Personen faßt, hielt
Gandhi eine dreiviertelstündige Ansprache,
kündigt̂ ' îlber eine weitere für den Zeitpunkt
der Erörterung der Entschließung an. Am
Vormittag hatte ein Ausschuß Kongreßpräsi-
dent Azad ermächtigt, an Tschiangkaischrk und
andere Persönlichkeiten des Auslandes Briefe
mit der Aufforderung zur Unterstützung der
Kongreßforderung zu richten.

Als eine  versteckte Drohung Eng¬
lands an die indische Bevölkerung erweist
sich ein britischer Bericht aus Delhi, der aus¬
gerechnet im Augenblick des Zusammentritts
des Allindischen Kongresses veröffentlicht wird.
Darin heißt es, das beratende Verteidigungs-
komitee des Vizekönigs sei von einer Rund¬
reise durch die ostinoischen Provinzen nach
Delhi zurückgekehrt. Wichtige Luftstützpunkte,
Verteidigungsanlagen , Befestigungen sowie
Munitions - und Stahlfabriken seien inspiziert
worden. Wörtlich heißt es dann in dem Be¬
richt: „Mitglieder des Verteidigungskomitees
eigten sich stark beeindruckt von dem Stand
er Bereitschaft der Verbündeten Streitkräste

in allen Provinzen . . ." Es wird dann dreist
behauptet, die gute Kameradschaftzwischen in¬
dischen und britischen Truppen sei besonders
aufgefallen. Bei diesen Besichtigungsreisen

handelt' es sich um nichts anderes als um ein
Einschüchterungsnianöver.

Nach einer Meldung aus Bombay , wurde
Gandhi  von einem amerikanischen Korre¬
spondenten am Vorabend des Zusammentritts
des Allindischen Kongresses in einem Inter¬
view aufgesordert, die klare und glatte Ver¬
sicherung abzugeben, Verhandlungen mit Ja¬
pan nicht mehr in Erwägung ẑu ziehen.
Gandhi antwortste , daß er eine derartige Ver¬
sicherung nicht abgeben könne.

Er erwa . 'v erklärte er, daß nach Erlangung
der Unabhängigkeit in Indien sofort eine pro¬
visorische Regierung geschaffen würde, die eine
freie und freiwillige Vereinigung aller indi¬
schen Parteien darstellen werde. Ueber den
Weg befragt, den er zur Erlangung der indi¬
schen Unabhängigkeit Anschlägen wolle, ant¬
wortete Gandhi : „Wenn ein General¬
streik  zur letzten Notwendigkeit wird, so
werde ich nicht davor zurückschrecken."

Gandhi gab deutlich zu verstehen, daß eine
englische Ablehnung der Entschließung des
indischen Kongresses Kampf bedeuten würde.

Der Exekutivausschuß des indischen Un-
abhängigkeitsbundes  in Bangkok hat,
wie Domei meldet, an mehr als 60 Zweig¬
stellen der Vereinigung in Malaya , Burma,
Thailand , Java , Sumatra , Borneo , China
und auf den Philippinen eine Botschaft ge¬
richtet, mit der Forderung , mit allen Mit¬
teln die Sache der indischen Unabhängigkeit
zu unterstützen.

Hafenstadt am Uri- of Fort- bombardiert
0 !« Dock « wir »obreren vomden belegt - H,Ile äeuteede » k1ugr «»ge Larüebgelrebrt

Berlin,  7 . August. Wie bas Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt , wurden in
den gestrigen Abendstunden militärische Ziele
in mehreren Städten an der Südwestküste
Großbritanniens von leichten deutschen
Kampfflugzeugen im Tiefflug angegriffen.

reiche Häuser ein. Beim Rückslug nahmen d e
deutschen Flugzeuge Eisenbau  n z i e l e an
der eng Men Küste erfolgreich" » „ .
Feuer  ihrer Bordwaffen. » nre r

Deutsche Kampfflugzeuge griffen im Lanke
der Nacht zum Freitag eine bedeutende
>va fe n sta d t a in Firth of Forth  an
and belegten die Hasenanlagen mit Bomben
'chw/reii Kal'bcrs. In den Docks und auf den
Kais dieses für die Versorgung Ostschottlands
besonders wichtigen Einsuhrhafens wurden
nachhaltige Zerstörungen hervorgerufen

Weitere deutsche Kampfflugzeuge warfen
kurz nach Mitternacht zahlreiche Spreng - und
Tausende von Brandbomben auf webi-wiri-
'chaftliche Anlagen einer Stadt in Ost-Ena-
land, wobei im Norden und Osten des Stadt¬
gebietes mehrere größere Brände be-

obachtet wurden . Die zu diesen ausgedehnten
Nachtangriffen gegen Großbritannien einge¬
setzten deutschen Kampfflugzeuge kehrten sämt¬
lich zu ihren Einsatzhafen zurück.

Amerikaner bei El Alamein?
Neues vom USA .-Stiitzpunkt Maffaua

Rom, 8. August. Wie der NSA .-Nach-
richteildicnst meldet, hätten Nordamerika-
nische Truppen  zum ersten Male im
Raum von El Alamein Frontstellung bezogen.
Es soll sich um Panzerstreitkräfte handeln, die
in den vordersten Linien „westlich von El
Alamein" eingetroffen seien. Die Truppen der
Achse hatten bisher zwar reichlich Gelegenheit,
nordamerikanischeTanks kennenzulernen, sind
aber noch keiner Panzerbesatzung ans den
USA . begegnet. Nordamerikanische Soldaten
nahmen vis jetzt nur an Luftkämpfsn über
Nordafrika und dem Mittelmeerraum teil.

Bemerkenswert ist, daß ihr angeblich erstes
Austreten in Nordafrika von einem Hinweis
der Plutokratischen Agitation auf den Ausbau
des USA .-Stützpunktes Massaua  in Eri-
Aa . begleitet wird. Die nordamerikanischen
Militärbehörden kündigen die Ausstellung von
zwer Fallschirmjäger-Divisionen an. Diese
Truppen sollen „für den Kampf ^ Europa"
bestimmt sein.

Berlin,  8 . August. Wir geben im folgenden eine Gegenüberstellung von Presse-
stimmcn aus dem englischen, amerikanischen und sowjetischen Lager vcin Mai dieses
Jahres bis heute, die den erschütternden Grad der Verwirrung aufzeigcn, den diese
demokratischen und bolschewistischenKriegsgerüchterstattungsorgane nunmehr erreicht
haben. Die Zitate , die in beliebiger Zahl vermehrt werden könnten, sind ein Dokument
grotesker, aus der Angst geborener Verdummung.

llonckoner Uuncklunk : >5. 5. 42
„Durch den Vorstoß der Streitkräfte des

Marschalls Timoschenko wurde die deutsche
Offensive vollkommen ausgelöscht!"

..'Times" : 23. 5. 42
,,Der Widerstand der deutschen Wehrmacht

wird ständig schwächer."
Keuler : 15. 5. 42

„Obgleich die Deutschen ihre letzten Reser¬
ven in die Schlacht geworfen haben, ist es
ihnen nicht gelungen, den russischen Vor¬
marsch aus Charkow aufzuhalten ."

konckoner kurxffunk : l . 8 42
„Es ist eine Tatsache, daß die russischen

Truppen an keiner Stelle der deutschen
Offensive standhalten, sondern sich immer
weiter zurückziehen."

..Times " : 20. 7. 42
„Die deutsche Offensive ist weiterhin voll

im Schwung."
keuter : l . 8. 42

„Rußland hat bereits zuviel Land zuviel
Rohstoffquellen, Industriezentren und Fa¬
briken verhören. Die Sowsetregirrung ist
sich klar über den Ernst der Gefahren."

6ebroOkener ^ iclerslaircl - Zroüe korlsckrilte
08 ^ -8encker 8ckenectLä )' : 22. 5. 42

„Der russische Vorstoß bei Charkow scheint
die deutschen Gehirne verwirrt zu haben."

08/ ^-8<:ncker Oolumbia : 17. 5. 42
„Der Widerstand der Deutschen bei Char¬

kow ist nun endgültig gebrochen."
8en6er Oaventrx : l9 . 2. 42

„Die künftige Offensive der Sowjets wird
keinen deutschen Rückzug.bedeuten, sondern
zu einer geradezu kopflosen Flucht führen."

„lsweslijs " : 15. 5. 42
„Die russischen Truppen durchbrechen

fortlaufend die deutschen Verteidigungs¬
linien."

„koter 8tcrn " : 15. 5. 42
„Die Streitkräfte des Marschalls Timo¬

schenko haben den deutschen Truppen im
Raum von Charkow eine gewaltige Nieder¬
lage zugefügt.''

O8 ^ -8encker 8clienectacly : 27. 7. 42
„Der deutsche Vorstoß 'über den Don ge¬

winnt an Geschwindigkeit. Der deutsche
Vorstoß in Richtung auf die Wolga scheint
noch gefährlicher zu sein."

O8 ^ -8eocker Oolumbia : 2. 8. 42
„Es ist nicht zu verhehlen, daß die deutsche

Armee große Fortschritte gemacht hat " ^
8encker Oaventry : 5. 8. 42

„Bedauerlicherweise müssen wir täglich
von dem Näherkommcn der Hitler -Divisio¬
nen an den Kaukasus hören."

„Isvvcstiju " : 2. 8. 42
„Das sowjetrussischc Volk folgt mit Be¬

unruhigung und Angst dem Durchbruch der
deutschen Armeen."

„koter 8tcrn " : 30. 7. 42
„Die Rote Armee kann sich nicht weiter

zurückziehen, ohne das Schicksal des Landes
und des Volkes einer tödlichen Gefahr aus¬
zusetzen."

„Oestero uock auk stolren Rossen
««

TaAesbekekll 8talins : 24. 2. 42
„Die berühmte deutsche Armee erleidet

Niederlage ans Niederlage. Unter den Schlä¬
gen der Roten Armee zieht sie sich nach
Westen zurück und klammert sich an jedes
Stückchen Boden. Dies ist zwecklos, denn die
Initiative gehört unserer Armee. Bald wird
die Rote Armee den Feind von Leningrad,
Karelien und der Krim verjagen ."

„Keuyork Herulck Tribüne " : 23. 6. 42
„Heute steht fest, daß sich Hitler endgültig

verspekuliert hat und zwar sowohl hinsicht¬
lich der Stärke der sowjetischen Waffen als
auch hinsichtlich der allgemeinen Kriegsent-
wicklung."

TaZesbelebl 8tn !ins : 28. 7. 42
„Soldaten und Offiziere! Ihr müßt ster¬

ben oder kämpfen bis zum letzten Mann —
Sieg oder Tod! Der Feind dringt immer wei¬
ter vor. Er fällt in das Innere der So¬
wjetunion ein und bemächtigt sich neuer
Gebiete. An den Pforten des Nordkaukasus
wird gekämpst. Die Deutschen dringen nach
Stalingrad und an die Wolga vor."

„^Icuyork kost " : 5. 8. 42
„Die Vereinigten Staaten und England

stehen unmittelbar in Gefahr, diesen Krieg
zu verlieren. Durch den Vorstoß gegen den
Kaukasus kann Hitler in den Stand versetzt
werden, den Krieg zu gewinnen."

8encker Tonckon: 28. 5. 42 Sencker Tonckon: 5. 8. 42
„Am Horizont zeichnet sich deutlich der „Die Lage der sowjetischen Armeen ist

stiere Endsieg der Alliierten ab."
Toockoner I^acbricbtenclicnst : 9. 6. 4L

„Das schicksalhafte Jahr 1942 wird dem
deutschen Oberkommando die schwärzesten
Tage bringen . Und es ist wahr, die Deut¬
schen sehen das Kommende mit Furcht her¬
annahen ."

katastrophal."
„Times " : 20. 7. 42

„Die vergangene Woche war die schwerste
und furchtbarste des ganzen Jahres ."

„8un «lLy kxpress " : 20. 7. 4L
„Unsere bitterste Stunde ist gekommen." ^

Der Streit um öen Weltmarschallstab
1

* Immer drohender ballt sich das Gewitter
am Kaukasus zusammen. Kaum haben sich
Bolschewisten und Plutokraten von den Schrek-
kensnachrichten des Vortages einigermaßen
erholt, so kommen schon wieder neue düstere
Botschaften. Die Tatsache, daß die deutsche
Offensive bereits in Richtung auf Krasno¬
dar,  die Hauptstadt des Kubangebietes, und
auf die Oelstadt Maikop  fortschreitet , hat
im Lager unserer Gegner geradezu sensatio¬
nell gewirkt. Vergeblich versucht man in
Moskau, durch große Reklame um gescheiterte
örtkiche Gcgenvorstöhe an anderen Frontab¬
schnitten, von der sich anbahnendeu Kata¬
strophe am Kaukasus abzulenken. Mister
Fraser,  der englische Rundfunkkommen¬
tator , hat ausnahmsweise recht, wenn er die
Lage der Sowjetarmeen als „fließend" be¬
zeichnet.

Unter dem Druck dieser Ereignisse beginnt
nunmehr auch die seit Wochen tobende Wort¬
schlacht zwischen den Plutokraten und den Bol¬
schewisten konkretere Formen anzanehmen. Die
«Überzeugung, daß es nicht genügt, über d,e
wichtigsten Fragen des Krieges, beispielsweise
«in euren gemeinsamen Oberbefehl, nur zu

debattieren, hat nunmehr zur angeblich „letz- ,
ten Runde" dieses schweren Kampfes geführt.
Mat hat sich anscheinend jetzt.endgültig dar- ^
über geeinigt, datz kein Militcirfachmann das )
Zepter erhalt , sondern ein Politiker . Kaudi- -
daten sind Churchill, Noosevelt und nunmehr 1
auch Stalin . Die englische Zeitung „Hbserver" ^
streitet heftig für die Kandidatur Ghur - i
chills,  während das USA .-Vlatt „News Wcek7--
selbstredend verlangt , daßRoosevelt  Obcr - -
befehlshaber werden müsse, da alle Fäden des
Krieges heute ohnehin in seiner Hand zusam- '
menliefen. Die „Times" schließlich bringen die '
aufsehenerregende Nachricht, daß auch Sta-  ,
lin  den Weltmarschallstab fordert . In einem
Artikel des sowjetischen Generalleutnants
Shilowskh  wird die sofortige Schaffungi
einer zentralen Befehlsstelle als unbedingte -
Notwendigkeit hingestellt. Der Verfasser weist
auf den ersten Weltkrieg hin, der seiner Mei¬
nung nach nur durch die damalige Schaffung
eines gemeinsamen Oberbefehls gewönne«
werden konnte. " . . -
der Mein
Konferenz



Der ^ e1rrNrae1il8lrerie1r1
Aus Sem Führerhauptauartier , 7. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: Im Kaukasusgebiet verfolgen deut¬
sche und rumänische Truppen den Feind bei
großer Hitze und unter außergewöhnlichen
Marschleistungen der Infanterie in Richtung
auf Krasnodar . Die an einer Eisenbahnkreu-
znng liegende Stadt Timoschewskafa
wurde genommen. Schnelle Truppen erreich¬
ten im Vorstoß aus den Kubanbrückcnköpfen
den Raum fünfzig Kilometer nordostwürts
Maikop. Weiter ostwärts wurde die Masse
einer sowjetischen Division bei einem Durch-
brnchsversuch vernichtet.

Tag- und Nachtangriffe der Luftwaffe
richteten sich gegen Transportbewegungen und
Eisenbahnanlagen der Sowjets an der
Schwarzmeerküste, den Nordausläufern des
Kaukasus und am unteren Wolgaknie. Nörd¬
lich des Sal stehen deutsche und rumänische
Verbände im Kampf mit neu '

Oer japanische Schutzwall im Stille « Ozean
Vo» «len bleuten bis »soll tzkeu-6ll !»e» - l .ifllsvZrflk S»1cl»e kiskenstscit kort Hecilaoci

feindlichen Kräften. Bei der Abwehr von ^ r ,apantsche Admiral Suetsugu bezeich-
Gegenangriffen wurden hier allein am aestri- nete deiî Großteil des mittelpazifischen Jnsel-

8-. Tokio,  8 . August. In den acht Mona¬
ten Krieg in Ostasicn hat es Japan verstan¬
den, seine seit Ende des ersten Weltkrieges
betriebenen Bemühungen zur Errichtung einer
Schutzmauer im Pazifik fast zu vollenden.

Heute beginnt diese Stützpunktkette im Nor¬
den mit den von den Japanern besetzten
Alöuten,  an die sich die Kurilen und das
japanische Jnselreich anschließen. Ueber die
Bonin - und Volkaninseln verläuft sie weiter
über das mirkronesisch-japanischc Mandatsge¬
biet und die Karolinen nach Melanesien und
reicht schließlich über Neu - Guinea,  auf
dem noch gekämpft wird, bis vor die Nord¬
küste Australiens.

Der japanische Admiral Suetsugu bezeich¬

nen Tage durch eine Panzerdivision 51 schwere
Panzer vernichtet. Im großen Donbogen
wiederholte der Feind seine vergeblichen An¬
griffsversuche.

Im Raum vonRschew  setzten die Sowiets
ihre verzweifelten Entlastungsangriffe fort.
Starke Kampf- und Sturzkampffliegerkräfte
sowie Einheiten der Flakartillerie brachten
den Verbänden des Heeres bei den schweren
Abwehrkämpfen wirksame Entlastung . Der
Feind erlitt hohe Verluste an Menschen und
Material.

Im Finnischen Meerbusen  wurden
im Seegebiet von Lavansaari ein sowjetisches
Wachboot durch Bombentreffer versenkt, vier
weitere Boote und ein Minensucher beschä¬
digt. Im hohen Norden belegte die Luft¬
waffe sowjetische Truppenlager auf der Fi¬
scher-Halbinsel, sowie Äatteriestellungen süd¬
westlich Murmansk mit Bomben schweren Ka¬
libers.

An der Ostfront wurden gestern in Luft¬
kämpfen und durch Flakartillerie 138 feind¬
liche Flugzeuge zum Absturz gebracht. Acht
eigene Flugzeuge werden vermißt.

Einige britische Flugzeuge führten im Ver¬
lauf des gestrigen Tages in großer Höhe Stör¬
flüge nach Südwest- und Westdeutschland
durch. In der vergangenen Nacht richtete die
britische Luftwaffe ihre Angriffe erneut auf
Wohnviertel mehrerer Städte des rheinisch¬
westfälischen Industriegebietes . Die Zivilbe¬
völkerung hatte einige Verluste. Durch
Spreng - und Brandbomben entstanden Sach-
und Gebäudeschäden. Nachtjäger und Flak¬
artillerie schossen sieben der angreifenden
Bomber ab.

Im Kampf gegen Großbritannien belegte
die Luftwaffe am gestrigen Tage kriegswich¬
tige Anlagen iu Südwestengland  mit
Bomben schweren Kalibers. In der Nacht zum
7. August wurden Hafen- und Rüstungsanla

^stengland "
gegriffen.
beobachtet. _ .

zu ihren Einsatzhäfen zurm

den bolschewistischen Generalstäblern neben
der Frage der „Zweiten Front " auch die Ver¬
einheitlichung des Oberkommandos ausgehan¬
delt wird. „Eine Lösung muß gefunden wer¬
den", so schreibt ein amerikanisches Blatt , denn
aus dem Osten ist „schweres Donnerrollen ver¬
nehmbar".

Jawohl , ein schweres Donnergrollen ist ver¬
nehmbar. Nicht nur aus dem Osten, sondern
auch noch von weiterher — aus Indien.
Gestern wurde der Kongreß in Bombay er¬
öffnet, der über die weitere Form des indi¬
schen Widerstandes entscheiden wird. Rasch
versuchte Cripps  noch am Donnerstag¬
abend durch eine Brandrede gegen die indi¬
schen Politiker den Kongreß einzuschüchtern.
Aus Erklärungen, die Gandhi  abgegeben
hat, geht hervor, daß diese Versuche heute
nicht mehr ziehen. Die Minen, die London
zwischen Gandhi und Nehru auslegte, sind
vorzeitig explodiert, so daß ihre Wirkung
schon so gut wie aufgehoben ist.

Man sieht, das Wort von der „Torschluß¬
panik", mit der der USA .-Jude Max Wer¬
ne  r die Raschheit der deutschen Offensive im
Süden der Ostfront charakterisieren möchte,
scheint viel eher auf die Plutokraten und
Bolschewisten zuzutreffen.

Arbeitstagung der Gauleiter
Unter Vorsitz des ReichsmarschallsGöring

Berlin , 7. August. Auf Einladung des Vor¬
sitzenden des Ministerrats für die Neichsver-
teidigung, Reichsmarschall Göring,  versam¬
melten sich die Reichsverteidigungskommissare
und Gauleiter des Reiches mit ihren Gau-
Wirtschaftsberatern und den Landesbauern¬
führern am Mittwoch und Donnerstag dieser
Woche zu einer Arbeitstagung in Berlin . An
den Sitzungen, die insonderheit der Erörte¬
rung aktueller kriegswirtschaftlicherund volks-
volitischer Fragen dienten, nahmen unter an¬
deren teil: Generalfeldmarschall Milch, die
Reichsminister Frick, Goebbels, Funk, Speer,
Rosenberg, die Reichsleiter Bormann und
Leh, Generaloberst Daluege und die Staats¬
sekretäre der beteiligten Neichsministerien. Im / >
Anschluß führte der Reichsmarschall im Bei¬
sein der Minister des Reichsverteidigungs¬
apparates Besprechungen mit den Milflärbe-
fehlshabern, Reichskommissaren und General-
gouverneuren der besetzten Gebiete.

Marschkolonnen bombardiert
Der italienische Wchrmachtsbericht

Rom, 7. August. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: Späh¬
trupp - und Artillerietätigkeit an der ägyp¬
tischen Front  Die Luftwaffe der Achse
richtete ihre Angriffe gegen das feindliche
Hinterland und traf Lager und Marschkolon¬
nen. In Luftkämpsen wurden drei Curtitz
und eine Hurricane von deutschen Jägern ab¬
geschossen. Auf den Flugplätzen Micabba und
Ta Venezia trafen unsere und deutsche Kampf¬
flugzeuge Flugplatzanlagen und abgestellte
Flugzeuge.

besitzes Japans als natürlichen Flugzeugträ¬
ger. Die Breite und die Tiefe des japanischen
Stützpunkt -Systems entspricht hier ungefähr
der Luftlinie von Südengland bis Moskau.
Für die USA . ist eigentlich nur nbch Austra¬
lien als Einfallstor nach Asien zu betrachten,
doch ist dessen Bedeutung durch die jüngsten
Erfolge der Japaner auf Neu-Guinea stark
herabgemindert worden. Die Möglichkeit, über
Alaska vorzndringen, wird durch dre fapani-
schen Truppen auf einem Teil der Alöuten
beschnitten.

In diesem Zusammenhang sei erwähnt , daß
die japanische Luftwaffe neue große Erfolge
erzielt hat. So wurde die Hafenstadt Port
Hedland  in Westaustralien von einer japa¬
nischen Bomberstaffel erfolgreich angegriffen.
In einem mehr als einstündigen Luftangriff
wurden in den Hafenanlagen schwere Schäden
angerichtet und zwei Oeltanks in Brand ge¬
worfen. Außerdem wurden zwei Schiffe von
je 6000 BRT . angegriffen und vernichtet. In
Australien ist man über die japanische Luft¬
offensive sehr beunruhigt , da keine einzige
Stadt nördlich des zwanzigsten Breitengrades
vor den japanischen Bombern mehr sicher sei.
Durch die Besetzung der Südgruppe der
Banda - Inseln  befindet sich Port Darwin
nur noch eine Flugstunde von der neuen ja¬
panischen Flugzcugbasts entfernt.

USA -Bombenlager erbeutet
Luftstützpunkte an der Tschekiangfront besetzt

Tokio, 7. August. Japanische Streitkräfte
haben nach einer Domei-Meldung an der
Tschekiang - Front  die feindlichen Luft¬
stützpunkte in Chichow, Uuihan und Linbui
besetzt, von"wo aus Tschunking- und USA .-
Flieger Luftangriffe gegen das japanische
Festland unternehmen wollten. Mehrere
Bombenlager wurden erbeutet, darunter acht
Bomben von 500 Kilogramm, 171 Bomben
von 300 Kilogramm ; sämtliche Bomben tragen
amerikanische Fabrikmarken.

Ser A-Boot-Hai

Oie „Löwen von Luda" auf dem Marsch
Vor britlsck -smeriksmsode Reklamerummel um flie ruküuktiZe kaläsliua -^ rmee

Berlin,  7. August. Der Beschluß der bri¬
tischen Regierung, eine sogenannte „Palästina-
Armee" aufznstellcn, ist kennzeichnend für die
Bemühungen der Churchill-Negierung , in
Palästina ein Gegengewichtgegen die einge¬
borene arabische Bevölkerung zu schaffen und
gleichzeitig das Land endgültig Len Juden
auszuliefern.

Kriegsminister James Grigg,  der dem
Parlament die Regierungsentscheiduug be¬
kanntgab, kann als Kronzeuge für diese Ab¬
sichten der britischen Regierung angesprochen
werden, denn in der Debatte über diesen Nc-
gierungsbeschluß sagte er : „Die Negierung hat
das Projekt , eine ausschließlich ans Juden be¬
stehende Armee aufzustellen, aus taktischen
Gründen vermieden."

Die „taktischen Gründe " entsprangen zwei¬
fellos der richtigen Erkenntnis der maßgeben¬
den britischen Stellen , daß die Aufstel¬
lung einer rein jüdischen Armee in Palästina
gefährliche Auswirkungen auf die
Stimmung der Araber  haben würde.
Auf eine Anfrage erläuterte dann Grigg die
Meinung der Regierung dahingehend, daß
„eine zahlenmäßige Gleichheit zwischen Juden
und Arabern nicht unbedingt erforderlich" (!)
sei. Man will also nach außen den Schein
wahren und nimmt einige Araber in die als
Polizeitruppe für Palästina gedachte Armee
hinein. Aber entsprechend der Mehrheit der
Juden glaubt man jedoch ihren Einfluß über
Palästina gesichert.

Dieser Tendenz gab Geschwaderkommodore
James in unverblümten Worten Ausdruck,
indem er die Versicherung abgaü, daß die
„Aufstellung einer jüdischen Armee ein Per-

Var Vek- eöiek ooa Maikop
Der Flanke des höchsten Berges im kannt sind. Diese Bezeichnungen geben

nordwestlichen Kaukasus, des 3245 Meter schon einen Hinweis auf die Eigenart
hohen Tschugusch,  entspringt der Fluß dieser Vorkommen: Sie bilden dünne
Bf ela ja . Erst 100 Kilometer unterhalb Schläuche im Gestein, die zuweilen stark
der Quelle weitet sich sein Tal . Wiesen gekrümmt und verwickelt sind oder aber
und Aecker bilden einen willkommenen eine Reihe von miteinander kaum ver-
Gegensatz zur düsteren Schönheit des Hoch- bundener Kammern bilden. In den letzten

dieser von Bergen und drei Jahrzehnten hat die Ausbeute des
... . - « . Oelgxbiets  von Maikop trotzdem eine gute

Entwicklung genommen. Die Felder liegen
teils Holzarbeiter,
Tischler und Ger¬
ber. Still und idyl¬
lisch vollzog sich
das Leben in die¬
sem weltabgeschie¬
denen Ort , bis zu
Beginn des Jahr¬
hunderts von eng¬
lischen Ingenieu¬
ren Versuchsboh¬
rungen nach Erd¬
öl vorgenommen
wurden.AufGrund
der guten Ergeb¬
nisse wurde im
Frühjahr 1909 die
Förderung in gro¬
ßem Stil ausge¬
nommen. Auf der
Londoner Börse
sprangen die Ak¬
tien der neuen Oel-

k>0l. S—

-

etwa 55 Kilometer
südwestlich von der
Stadt . Maikop
selbst hat heute
lOO 000 Einwohner.
Eine neue Sied¬
lung Ne ste¬
ll 0 r s k (Erdöl¬
berg), in unmittel¬
barer Nähe der
Quellen, zählt et¬
wa 40 000. Das
ganze Gebiet ist
durch Eisenbahnen
und gute Land¬
straßen mit dem
allgemeinen Ver¬
kehrsnetz des nörd¬
lichen Kaukasus
verbunden. Die
Oelvorräte von
Maikop werden
auf etwa 74 Mil-

gesellschasten in die Höhe und schon sprach lionen Tonnen geschätzt. Während 1912,
man an der Themse von einem neuen im ersten Jahr der planmäßigen Aus-
Klondyke, von einem Dorado, das jedem, beute, die Ausbeute 150 000 Tonnen Le¬
der Geld hatte, noch mehr Reichtum ver- trug , wurden 1936 schon 1147 000 Tonnen
sprach. Indes , neue Bohrungen erwiesen gefördert. Diese Zahl ist seitdem ständig
sich als ergebnislos. Die Erwartungen der gestiegen. Damit steht das Erdölgebiet von
englischen Aktionäre wurden bitter ent- Maikop unter den Ostgebieten des Kau¬
täuscht und es vergingen nicht viele Mo - kasus an dritter Stelle . Das Oel ist hier
nate, bis die Gesellschaft ihren Bankrott verhältnismäßig leicht zu fördern , da es
erklären und die Konzession der russischen unter einem gewaltigen Druck von 50 bis
Regierung zurückgeben mußte. Eine Kom- 70 Atmosphären steht. Es wurde über eine
Mission von Gelehrten klärte den Grund Oelleitung nach Krasnodar  und nach
für den Erfolg und den ebenso plötzlichen dem Schwarzmeerhasen Noworossisk
Mißerfolg der Bohrungen auf. Die Erd- gepumpt. Wegen seiner Lage unweit des
Ölvorkommen von Maikop haben eine Schwarzen und des Asowschen Meeres war
eigentümliche Gestalt, die als „Schlauch"-, das Maikoper Oel für die südwestlichen
„Perlenketten"- oder gar als „Schnür - Gebiete der Sowjetunion von besonders
senkel"-Vorkommen in der Fachwelt be» großer Bedeutung.
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such sei, ein exklusives Besitzrecht
der . Juden für Palästina zu schas¬
sen.  Großbritannien sei dazu berechtigt, be¬
sonders im Hinblick auf die Tatsache, daß die
Araber zur Zeit in Palästina noch in der
Mehrheit seien". (!)

Wie weit die Liebedienerei der Briten vor
dem Judentum geht, erhellt aus dem Vor¬
schlag eines konservativen Abgeordneten, den
Juden den „Löwen von Juda " als Abzeichen
zu verleihen. Sinnfälliger kann das Kämpfer-
tum der Juden fürwahr nicht zum Ausdruck
gebracht werden.

Daß das Eintreten Churchills für das Ju¬
dentum auch in NSA .-Regierungskreisen freu¬
dig begrüßt wird, dafür bürgt schon der Name
Noosevelt. So läßt sich Reuter aus Washing¬
ton melden: „Der Beschluß der britischen Re¬
gierung, eine Palästina -Armee aufzustellen,
hat hier äußerst günstigen Eindruck gemacht."
Der USA .-Senator Johnson erklärte: „Ich
bin außerordentlich befriedigt angesichts der
weisen Entscheidung Großbritanniens ."

Judentum , Demokratie und Plutokratie bil¬
den wirklich ein untrennbares Dreigespann.

Zwei neue Rikierkreuziräger
«nl». Berkin, 7. August. Der Führer verlieh

Las Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Leutnant Ne ich Wald,  Zugführer in einem
Flakregimeut, und an Grenadier Günther
Halm  in einem Panzer -Grenadierregiment.
Grenadier Halm schoß als Richtschütze einer
Pak in der Schlacht um die El -Alamein-
Stellung in schwerstem feindlichem Feuer sie¬
ben britische Kampfwagen ab und hat ent¬
scheidend zur erfolgreichenAbwehr eines feind¬
lichen Durchbruchsversuchesbeissetragen. -

Mister Brown , der englische Durchschnitts¬
bürger , steht mit seiner Frau vor dem Waren¬
haus . Sie trägt den leeren Einkaufskorb am
Arm. „Möchtest du kaufen, wenn du dafür

gehrten Karen versperrt . Der 'Hai soll die
deutscheU-Boot -Wafse darstellen, die auf allen
Meeren dafür sorgt, daß Englands Zufuhren
immer knapper werden. Der Brite muß sich
nach der Decke strecken, und weil er kein Ver¬
ständnis dafür hat, daß die angeblich so wir¬
kungslosen Unterseeboote ihm Entbehrungen
aufzwingen, die den reizenden Krieg Chur¬
chills sehr wenig reizvoll machen, muß die
amtliche Agitation emgreifen. Sie tut es
neuerdings über das „Nationale Nettnngs-
Komitee" mit einer Flut von Zeichnungen, die
die tatsächliche Lage kennzeichnensollen und
damit der Wahrheit über den Erfolg der U-
Boote sehr viel näher kommen, als die Ver¬
sicherungen, aus amtlichem Mund . Der U-
Boot -Hai liegt zwischen den Waren und dem
Einkaufskorb. Das ist ein bezeichnendes Ein¬
geständnis für unsere Erfolge in der Atlantik-
schlacht.

Evakuierung aus dem Kaukasus
Aufschlußreicher Augenzeugcnbeeicht

Tokio, 7. August. Mach dreiwöchiger Reise
durch das Gebiet des Kaukasus und die So¬
wjetunion traf am Donnerstag Professor
Haga, der als Vertreter Japans an der letzt-
lährigen Erzieherkonferenz in Berlin teil¬
nahm, und Tamotsu Sekiguchk, der frühere
Chef der politischen Abteilung der autonomen
Negierung der Inneren Mongolei, aus
Deutschland kommend in der Grenzstation
Mandschuli ein. Interessant sind die Ein¬
drücke, die sie auf dieser Fahrt gewonnen
haben. Sekiguchi erklärte, die Bevölkerung
werde nicht nur in großen Massen aus dem
Kaukasusgebiet nach Zentral-
asien evakuiert,  sondern von dort er¬
folge auch der Transport der Truppen in das
Kriegsgcbiet. Die Züge seien furchtbar über¬
füllt. Bei der Ankunft in Krasnowodsk an
der Ostküste des Kaspischen Meeres warteten
auf der dortigen Bahnstation über 500V
Flüchtlinge, darunter viele barfuß , unter
freiem Himmel auf den Abtransport . Das
Schiff, das zwischen Baku und Krasnowodsk
verkehrt. War so überfüllt , daß sogar die
Rettungsboote als Unterschlupf dienen muß¬
ten.

Britischer Kel- flugptatz bombardiert
Größere Brände in Panzeransammlungen
Berlin , 7. August. Wie das Oberkommando

der Wehrmacht mitteilt , griffen leichte deutsche
Kampfflugzeuge einen westlich des Wüsten-
bahnhofs Burg el Arab an der Eisenbahn¬
linie nach Alexandrien gelegenen britischen
Feldflugplatz an. Die im Tiefflug ausgelösten
Bomben schlugen in unmittelbarer Nähe ab¬
gestellter Flugzeuge am Platzrande ein und
beschädigtenzahlrercheFlugzenge.
Zu gleicher Zeit bombardierten weitere leichte
deutsche Kampfflugzeuge motorisierte Kräfte¬
gruppen des Feindes ostwärts von El Ala-
mein. Ein überraschender Tiefangriff leichter
deutscher Kampfflugzeuge gegen eine Bereit-
stellung britischer Panzerkampfwagen nördlich
von El Hamman, die in den Sanddunen dicht
nebeneinander aufgefahren waren, rief grö¬
ßere Brände hervor. Deutsche Jager begleite¬
ten den Angriff der Kampfflugzeuge und
schossen vier britische Jagdflugzeuge ab.

LI» ItilBLV
Ritterkreuzträger Oberleutuant Rudolf PIlaur,

Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, itcl na
Westen, nachdem er tags , zuvor seinen 51. Lastsieg
errungen hatte.

I « Kammer bei Golzo« in der Mark eröffnet«
Neichsjugendsübrer Armann in Gcaenrvart vo»
Gauletter Stürb die erste Reichsschule für soziale
Jugendarbeit , die der Ausrichtung aller Träger so¬
zialer Ausgaben im Rahmen Ser Erziehungsarbeit
der Hitler-Jugend dient.

Die dentsch-italieuischeu Verhandlungen über dk
Sozialversicherung und Fürsorge öer ii- Dcuttchlaoü
beschäftigten italienischen Arbeiter fand nunmehr
ihren beide Teile befriedigenden AbschttM.

Argentinisch« Erdölfelder sin- der Staatskontrolle,
unterstellt worden. Von dieser Mahnahm« werden
auch Kapitalien der Vereinigten Staaten betroffen.
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Briefe ins §el-
Der Brief ins Feld ist mehr als eine Mit-

teilung . Der Soldat weilt in Bezirken , m
denen allein das Schicksal über Leben und
Tod entscheidet. Und das alles spiegelt sich
anbewußt in seinen Briefen . Sei es durch eme
wortkarge Sprache oder der besonderen Form
des Ausdrucks . . ,

Viele Frauen und Mutter lesen die Briefe
aus dem Felde und fühlen , daß irgend etwas
in den Herzen 'dort draußen „anders " gewor¬
den ist. Das Erleben ist noch zu elementar,
um die richtige Einstellung zu den Dmgen m
der Heimat zu finden , und es ist nicht immer
leicht, den richtigen Ton in den Brief zu
bringen . , , . „ , .

Der Soldat draußen sorgt  mH im stillen
um seine Familie und ist für jede Mitteilung,
die seinen Lebenskreis zu Hause betrifft , dank¬
bar . Er freut  sich aber nur dann , wenn diese
Tlachricht nüchtern und sachlich an ihn kommt.
Denn er ist Soldat und spricht eine einfache
Sprache . Der Führer selbst hat an besonderer
Stelle die psychologisch nicht zu unterschätzende
Bedeutung des Brieses ins Feld hervorge¬
hoben.

Vielen Frauen müßte der Augenblick gezeigt
werden , in denen die Männer  ihre Briefe
lesen.  Da hocken sie schweißbedeckt mit ge¬
öffneten Feldblusen auf einem Baumstumpf,
in der nächsten halben Stunde einen Angriff
erwartend . Tagelang sind sie hinter Motoren

gesessen oder steigen gerade aus der 'Maschine,
als man ihnen den Brief übergibt Sie sind
mit ihren Gedanken noch in anderen Bezirken
und fühlen oft eine tiefe Kluft zwischen dem
wuchtigen Kampfgeschehen und dem faden
Brief , der den tiefgreifenden Erlebnissen nicht
zu folgen vermag . Der Brief löst eine leichte
Enttäuschung aus , und dabei sollte er gerade
das Gegenteil bringen . Es zeigt von großem
Verständnis des Briesschreibers , wenn er sich
auf die Umgebung des Empfängers einstellen
kann. Darin liegt der erhöhte geistige Wert
eines jeden Briefes . Die Frauen und Mütter
haben das richtig in ihrem fraulichen Wesen
empfunden und fühlen , daß das Denken ihrer
Soldaten „anders " geworden ist. Aus ihrer
Haltung heraus belasten sie nicht den kämp¬
fenden Soldaten mit nichtssagenden Sorgen,
sondern nehmen die Lasten des Kriegsalltags
aus sieb.

Die Soldaten draußen werden ihnen dieses
Verstehen danken,  Venn sie fühlen aus den
Briefen , daß die Heimat der Front näherzu¬
kommen versucht. Maßstäbe früherer Zeiten
reichen für unsere Tage nicht mehr aus . „Wir
wißen nichts wie wir einmal heimkehren wer¬
den. Vieles ist über uns hinweggegangen und
es wird schwer für uns sein, heimzufinden.
Ihr zu Hause müßt uns entgegengehen . . ."

Das schrieb einer aus dem Feld und sprach
damit aus , was Tausende seiner Kameraden
denken und fühlen.

Preissenkungen in Gaststätten
In einem gemeinsamen Erlaß an die Preis¬

bildungsstellen haben der Reichskommissar
für die Preisbildung und der Staatssekretär
für Fremdenverkehr mit Rücksicht auf die
kriegsbedingten Leistungsminderungen der
Gaststätten und die veränderten Verhältnisse
im Äeherbergungsgewerbe die Nachprüfung
der Preise dieser Betriebe angeordnet.

In dem Erlaß sind Richtlinien  gegeben,
nach denen die Preise der Gaststätten nur bei
Speisen , Kaffee und Wein sowie die Preise
der Hotels und der Pensionen für Zimmer,
Tages - und Halbpensionen und Frühstück, so¬
weit sie den gegenwärtigen Verhältnissen nicht
mehr entsprechen, zu senken sind.

Das Ausmaß  der Senkung bestimmen
die Preisbildungsstellen , die sich dazu mit den
örtlichen Vertretungen der Wirtschaftsgruppe
Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe in
der Reichsgruppe Fremdenverkehr ins Be¬
nehmen setzen, an Hand der erwähnten Richt¬
linien je nach den örtlichen Verhältnissen.

Wildfrüchte nicht ablieferungspflichtig
Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft veröffentlicht einen Erlaß über
das Sammeln von Pilzen und Wild-
flüchten,  in dem es heißt:

Es ' sind Zweifel  entstanden , ob meine
Erlaffe vom 4. Mai und vom 27. Juni 1942
betr . unmittelbare Abgabe von Obst und Ge¬
müse von Erzeugern an Verbraucher auch auf
den Verkehr mit Wildfrüchten und Pilzen
Anwendung finden . Diese Frage ist, wie sich
aus dem Wortlaut der Erlasse ergibt , zu ver¬
neinen.

Es ist ferner Beschwerde  geführt wor¬
den , daß Personen , die Wildfrüchte und Pilze
für den eigenen Verbrauch gesammelt haben,
gezwungen worden sind, diese gegen Erstat¬
tung des Marktpreises an Sammelstellen ab¬
zuliefern . Derartige Maßnahmen können sehr
leicht zur Folge haben , daß sich Volksgenossen
nicht mehr bereit finden , die in diesem Jahre
reichlich wachsenden Wildfrüchte und Pilze
Äberinipt noch zu sammeln . Sie würden da¬
her für die menschliche Ernährung in erheb¬
lichem Umfange verloren gehen.

Ich bitte daher, von derartigen Maßnah¬
men abzusehen und etwa getroffene Anord¬
nungen Wieder aufzuheben.

„Wiener Blut"
im Volkstheater Calw

In Wien, der Stadt der Lebensfreude, fließt
das Blut leichter und schneller als anderwärts.
Das macht, cs hat Musik in sich, Musik im
Dreivierteltakt, und einen Spritzer Leichtsinn
und Liebesseligkeit. Diese Feststellung ist kei¬
neswegs neu, aber wenn man sie so entzückend
Urständ feiern läßt wie Willy Forst  in seinem
famosen Lustspielfilm„Wiener Blut " doch im¬
mer wieder anziehend genug, um sich eine gute
Weile an den heiteren Beweismitteln zu er-
aotzen. Johann Strauß gleichnamige Operette
schenkten dem Regisseur den Vorwand und die
zauberhafte Musik. Zum Hauptakteur ist der
Wiener Walzer erhoben. Er beschwört die toll-;
sten Konflikte herauf und löst sie mit gleicher
Eleganz. Wir erleben die Wandlung eines Di¬
plomaten, der von seinem Souverän zum Wie-

Nlein Zunge
Meln Zunge fiel ln »er Schlacht,
lln seiner Zügen» Reinheit un» Pracht. ^
die Kugel hat ihm »ir Stirn zerschnitten,
dann hat er noch zwei Tage gelitten,Vis sie ihn haben
In fremder<kröe begraben.
Sein Blut ist so kostbar, so gut un» so treu,
das macht gewiß deutschlan»von Feinden frei!
Das muß üem Siege zugute kommen,
)1bermi r hat'» meinen Zungen genommen!

warte, meine Zunge, ich komme bal»
Zu dir in öen heiligen Coöeswalö,
wo Eichen zu euren Häuptern steh'n,
wo winde um Fahnentücher weh'n,
Dort leg' ich mich zu Sir hin,
weil ich, mein Kind, deine Mutter bin!
Dann erzählst du mir leise von»einer Schlacht

> Und wie tapfer du deine Sache gemacht.
dtarlkia dlartlus

ner Kongreß gesandt ist, vonr überkorrekten
Aktenmenschen zum lebensfrohen Kavalier und
Gatten einer klugen Wienerin, die er erst ver¬
lieren muß, um sie richtig zu verstehen, lieben
zu lernen und auf immer wiederzugewinnen.
Der Film erschöpft alle Mittel, um das glanz¬
volle Wien der Kongreßzeit in seiner bieder-
meierlichen Anmut und überschäumenden Le¬
bensfreude im Bild wiederzugeben. Ausgezeich¬
nete Darsteller wie Willi Fritsch, Hans Moser,
Theo Lingen, Paul Henkels, Maria Holst, Do¬
ris Kreysler und- Hedwig Bleibtreu sind mit
durchschlagendem Erfolg eingesetzt. Das Er¬
staunlichste ist indessen die von Willy Forst in
künstlerischem Streben erzielte vollkommene
Harmonie von Bild und Ton. Sie macht die¬
sen schönen, heiter beschwingten Film zu einem
Meisterwerk.

b°r. Hans Loüssls.

Strümpfe aus kohle und kalk
Besonderes Aufsehen  dürfte auf der In¬

ternationalen Messe in Budapest, aus der oas
Reich durch eine Gemeinschaftsausstellung
von über hundert Textilfirmen vertreten ist,
die Weltpremicre der vollsynthetischen Per¬
lon - Fasern  erregen , die, Höhepunkt der
JG .-Schau, eine Umwälzung auf dem Textil¬
gebiet bedeuten. Auch aus Kunstseide und
Zellwolle sind in Budapest staunenswerte
Spitzenleistungen zu sehen: der millionenfach
begangene Teppich, kochfeste Wäschetrikotagcn,
Autoreifencord und vieles andere.

Das Hauptinteresse dürfte sich aber auf die

neuen vollsynthetischen Fasern  er¬
strecken, zu denen der Chemiker weder Holz
nach andere Zelluloseprodukte , noch auslän¬
dische Erzeugnisse benötigt , sondern für die
er als Ausgangsstoffe Kohle, Kalk und Was¬
ser verwendet . Die erste dieser Fasern war
PeCe , die es auch in Form von Fäden , Bor¬
sten oder Drähten gibt . Diese alle weisen
gegen Säuren und Laugen wie gegen Fäul¬
nisbakterien eine chemische Widerstandsfähig¬
keit auf , die bisher für Textilmaterial unvor¬
stellbar war . Nur ist PeCe gegen hohe Tem¬
peratur empfindlich. Ist PeCe ihrer Natur
nach eine Faser für technische Zwecke, so hat
Perlon eine umfassende textile Bedeutung,
insbesondere auch für die Bekleidung . Ihre
wichtigste Eigenschaft ist die hohe Reißfestig¬
keit, die ungefähr 50 Prozent über der besten
Naturseide liegt . Aber auch in bezug auf
Scheuerfestigkeit in trockenem und nassem Zu¬
stand und auf Elastizität wird sie von keiner
anderen Faser erreicht . So sieht man z. B.
einen Perlon -Strumpf , der ?vmal getragen
und gewaschen und noch immer unbeschä¬
digt ist

Oer Rundfunk am Samstag
Nelchsvr-gramm: 1» bis 11 Ubr: unterbaltlame

konzertante Musik: 14.15 bis 15 Ubr: tänzerische
Weisen der Gegenwart: 20.15 bis 21 Ubr: zeitgenös¬
sische Unterhaltungsmusik unter dem Titel „Melodie
und Nlmtbmus. — Deutschlandsendrr: 17.1V bis 18.80
Ubr: die Konzertttundc bringt Ludwig Kitsches
„Wiener Abendmusik" für Klavier und Orchester,
gespielt vom Komponisten, Werke von Mottl, 3tl-
cher, Schubert und Mozart: 20.15 bis 22 Ubr: Ooern-
uud Overettcnmusik
. . . und am Sonntag

Neichsvrogramm: S bis 10 Ubr: „Schabkästlein" ,
ländliche Dichtungen, musikalisch umrahmt: 12.40 bis
14 Uhr: das „Deutsche Volkskonzert", unter Mit-
Wirkung von Alsons Süsel . Georg Hahn und ande¬
ren: 10 bis 18 Ubr: „Bei Verwundeten in Berlin ":
18 bis 10 Ubr: Konzert mit Werken von Bach.
Brahms und Schumann: 20.20 bis 22 Uhr: bunte
musikalisch« Unterhaltung in Verbindung mit heite¬
rem Wort. — Deutschlandsendcr: 18.10 bis IS Ubr:
Fröhliche Unterhaltung, unter Leitung von Willi
Bub : 20.20 bis 21 Uhr: Lieder und Balladen von
Carl Löive, gesungen von Gertrud Pibinger , Elisa¬
beth Schwarzkovf und anderen, unter Begleitung
von Michael Raucheisen: 21 bis 22 Ubr: schöne
klassische Melodien von Mozart bis Richard Straub.

HVickÜKe« in ItürLv
Das Markenbild  zweier Sondermar¬

ken zu 6^ 4 und 12^88 Pfennig und einer
Sonderpostkarte zu 6-st4 Pfennig zeigt einen
Nürnberger Brautbecher (16. Jahrhundert)
und einen Sahnengießer , Löwe aus dem Lüne¬
burger Silberschatz. Die linke Hälfte der
Postkarte trägt eine Abbildung des deutschen
Goldschmiedehauses der Stadt Hanau . Die
Deutsche Reichspost gibt die Wertzeichen vom
8. August 1942 an bis Ende Oktober nur bei
den Postämtern am Sitze der Reichspostdirek¬
tionen und in einigen größeren Orten ab.*

Im Rahmen einer Arbeitstagung der
Reichsgruppe Fremdenverkehr und der an¬
geschlossenen Wirtschafts-Fachgruppen fanden
Verhandlungen über die Plane der Ge¬
meinschaftsgaststätten  statt , die in
den kommenden Monaten verwirklicht werden
sollen, um den Volksgenossen, die kriegswich¬
tige Arbeit leisten und außerhalb der Fami¬
lie verpflegt werden müssen, eine schmack¬
hafte und markenbillige Ernährung zu sichern.

Oie Kinder/
Ein gutes Leben führte der Meister Ulrich,

seit jedermann wieder in Arbeit stand. Die
halbe Stadt ließ bei ihm besohlen und lobte
ihn. Seine Frau war ein Prachtmensch, sein
Nachbar, der Bäcker, ein alter Schulkamerad
und treuer Freund. Die brave Tochter hatte
vor ein paar Jahren aus der kleinen Heimat¬
stadt weggeheiratet, der Sohn wurde nach
vollendetem Arbeitsdienst Soldat . Es wurde
trotzdem nicht einsam un Schuhmacherhaus.
Der Meister hielt eine sonderliche Freund¬
schaft mit den Kindern: die Kleinsten kamen
an Mutters Hand zum Schuhebringen, die
Größeren spielten im engen Gäßchen vor dem
Schaufenster Ball, Kreis und Kreisel.

Dann kam der Krieg und nahm des Meisters
Wilhelm ins Feld — in den polnischen Vor¬
marsch. Vor Warschau fiel der Junge . Die
Mutter verweinte ihren Jammer in hittere
Tranen , der Nachbar ließ zehnmal am Tage
den Backofen stehen und kam herüber zum
Mlttragen und Trostsprechen. Der Meister
aber fiel ins Bodenlose. Er haderte nicht mit
Gott, der ihm so groß und gilt wie je schien.
Er gab den Menschen die Schuld am Tode
des Jungen . „Wenn es keinen Krieg gegeben
hatte . .. . — wenn alle Menschen Söhne ins
Feld schicken müßten . . so vergrübelte er
sich täglich tiefer. Alles war ihm zuwider.
Er unterließ seine weiten Sonntagswande-
rnngen, auf denen er Glieder und Herz bis¬
her sreigeatmet hatte, und verhackte sichm der
Enge seiner Werkstatt. Der Kundschaft tat
er sehr leid, und jeder brachte gute Worte mit
herein. Die Kinder aber, des Leides unge-
^ ?ont gingen fast auf Zehenspitzen und mit
feierlichem Gesicht am Haus vorüber.

Die Erwachsenen, vor allen der Freund und
die tapfere Frau , versuchten, die Mauer von
Kummer auszubrechen, die um den Traurigen
stand. Sie bekamen immer die gleichen Ant¬
worten: „Der Junge sieht das nun nicht
mehr . . . — er war mein bestes Kind . . . —
der Junge hat noch gar nichts von seinem
Leben gehabt . . ." Seine Arbeit verrichtete
der alte Mann weiter treu und zuverlässig.
Aber seltsam! Es schien, als wären die
Schuhe verzaubert, die von so einem beschla¬
gen sind, der mit Bolk und Vaterland zerfal¬
len ist. Die sie trugen — und das waren
viele — bekamen schwere Füße und Herzen,
und es begann, daß auch sie sprachen: .Hätten
wir doch. . . — wäre es nicht besser . . . —
wie lange soll denn der Krieg bloß noch
dauern !" Der Nachbar Bäcker schüttelte fin¬
ster den Kopf und stellte seine Besuche ein.
hatte ^ ^ Trauernde groß beachtet

diese Zeit tauchte unter den Kindern
Plötzlich und heimlich das Wort auf — nie-
!?? '^ Werß, woher sie es hatten : „Geht nicht

U r̂E ! Er macht die Kinder
krank! Erst spreiten die Kinder am anderen

Ende der Gaffe, dann kamen die Pimpfe
nicht mehr mit heimlichen Löchern und offe¬
nen Anliegen, schließlich gingen die schmuk-
ken Mädel andersherum zur Schule und
guckten nicht mehr ins Schaufenster.

Von Zeit zu Zeit litt es den Meister nicht
mehr auf seinem Schusterschemel. Dann
wanderte er nach dem kleinen Ehrenfriedhof,
den es seit dem Weltkriege am Stadtende gab.
Während der Einsame dort auf der Bank saß,
dachte er an die toten Soldaten.

So auch heute. Er hat seinen Sonntagsan¬
zug an und tritt eben aus dem Hause, als
das Jungvolk vorbeimarschiert. Sie fingen
trotzig, blicken steif geradeaus — manche gucken
weg. Der Meister schaut ihnen müde nach
und folgt langsam. Drüben kommen drei
Mädel aus der Nachbarschaft, lachen den Jun¬
gen zu, kichern ihnen nach, erkennen den
Schuhmacher. Sie werden rot und gucken
verlegen weg. „Was ist mit den Kindern?"
denkt der Mann und wundert sich, daß ihm
noch etwas anderes weh tun kann. So
kommt er zu dem stillen Winkel, der sich hin¬
ter die nächste Straßenecke schmiegt. Da spie¬
len die Kleinen von vier bis sieben Jahren
mit ihren Bällen. Gedankenverloren bleibt
der Meister stehen und sieht ihnen zu. Da
blicken sie auf. Er spricht sie an. Da laufen
sie fort . Verwirrt steht er, wendet sich dann
und geht wieder seine Straße zurück. Der
Meister Bäcker, der früh auf ist und früh
Feierabend macht, steht zwischen Laden und
Haustür . Ihn fragt der Schuhmacher: „Was
ist mit den Kindern?" Der andere zuckt die
Achseln. „Können sie mich nicht mehr lei¬
den?" — „Schon möglich."

In dieser Nacht hat Ulrich einen Traum:
Er wandert mit dem gefallenen Sohne eine
laiige, herbstgelbe Kastanienallee hinab. Der
Junge schreitet rasch und freudig aus, und
der Vater fragt : „Wilhelm, wo gehst du denn
hin?" — „Ins Lebens — Darauf der Vater
in großer Angst: „Junge , da hinten steht ja
der Tod!" Da sieht ihn der Sohn ruhig an:
„Das ist doch dasselbe." — .Junge , Junge !"
schreit der Meister da, „sie haben dich belo¬
gen! Du verstehst das ja noch gar nicht." Und
während der Sohn plötzlich von seiner Seite
schwindet, hört der ZurückoleibenÜe nur noch
die junge Stimme : „Du hast nicht verstan¬
den, Vater . Weil ich starb, dürfen die Kinder
leben."

In dieser Nacht hört die Frau , wie der
alte Mann sich in seinem Bett aufrichtet und
leise vor sich hinmurmelt . Er nennt und zahlt
die Namen der Kinder seiner Straße und der
Nachbargassenund der halben Stadt , die bei
ihm besohlen läßt. Die Rechnung muß Wohl
stimmen. Denn er seufzt tief auf, legt sich
still wieder zurecht und schläft in einen neuen,
besseren Taz hinein. -

-/08 vkki Eoc
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„Unsinn! Inzwischen würdest du verdurstet
sein!"

„Haha! Aber das geschieht dir ganz recht! Jetzt
trifft es auch dich! Wäre ja sonst für dich einfach
gewesen, zu Ulla zu gehen, nachdem ich in der
Wüste verreckte! Das gönne ich dir, du — du
Schuft —

Mit erhobenen Fäusten stürzte Boysen in sei¬
nem Wahn auf den Kameraden ein.

„Sei vernünftig ! Reiß dich zusammen!" rief
ihm Folkening zu.

Aber der Fiebernde hörte nicht darauf. Seine
Fäuste schlugen wild zu.

Ein schweres Ringen begann, das die letzten
Kräfte der beiden Männer verzehren mußte.

Und einmal blitzte in der Hand Harald Boy»
sens ein metallischer Gegenstand auf-

9.
Der an der Spitze der Meharistenabteilung

reitende eingeborene Führer feuerte sein Gewehr
mehrmals signalgebendab. Sergeant Maezzo trieb
daraufhin sein Tier zu erhöhter Eile an und war
bald neben ihm. *

„Was gibt es, Abd el Kher?"
Der Vorreiter deutete mit ausgestrecktem Arm

nach Süden.
„Allah akbar! Wir haben die Nemsis gefun¬

den!" rief er aus. „Dort drüben liegen sie!"
Vergebens suchte Sergeant Maezzo in der ihm

bezeichnetenRichtung den Himmelsrand ab.
„Accidenti! Ich kann nichts sehen", entgegnete

er. Nachdem er jedoch sein Fernglas an die Augen
gesetzt hatte, entdeckte auch er den gen Himmel
ragenden Rumpf eines Flugzeuges an einem
Dünenhang.

„Avanti! Avanti !" feuerte der Sergeant seine
Meharisten an und setzte sich an die Spitze der
Kamelreiterkarawane.

Zwei Stunden später fand man Sasso Folke¬
ning bewußtlos im Wüstensand. Abd el Kher be-
mühte sich auf einen kurzen Befehl Maezzos hin
mit einem Teil seiner Meharisten um den fast
Verschmachteten. Sergeant Maezzo aber ritt wei¬
ter, auf das zerfetzt aufragende Mal zu, das sich
wenig Kilometer noch entfernt vor ihm erhob.

Endlich stand er vor der völlig vom Wüsten¬
sand verwehten Schutzhütte der deutschen Flieger.
Mit einem heftigen Ruck riß er die Decke des Zu¬
ganges zur Seite. Staub wirbelte auf.

Und dann bot sich den entsetzten Blicken des
Italieners ein seltsames Bild — —

Auf einer Matte lag Harald Boysen. Er war
tot. Seine Stirn war blutverkrustet. An der rech¬
ten Seite des Fliegers , dicht neben seiner er¬
starrten Hand, lag ein Revolver.

Sergeant Maezzo legte seine Hand grüßend an
den Burnus . Hinter seinem Rücken neigten die
Meharisten, Worte aus dem Koran murmelnd,
ihre Häupter.

In der Einsamkeit und Verlorenheit der Du¬
nen von Eldeyen hatte sich ein Drama abgespielt.
Nun lag es an den Wüstenreitern, den letzten Akt
ru voll.neben-

Nach einem kurzen Befehl Maezzos schaufelten
die Meharisten in der Nähe ein Grab. Unterdes¬
sen beugte sich der Sergeant zu dem Toten nieder
und untersuchte ihn. Der Schutz war an der rech¬
ten Stirnseite genau in die Schläfe erfolgt. Es
waren noch dunkle Schatten — Puloerspuren —
am Kopf des toten Fliegers zu erkennen. Es han¬
delte sich anscheinend um einen Selbstmord, der
sicherlich im Fieberwahn erfolgt sein muhte, als
der Kamerad nicht in der Nähe weilte. Die Klei¬
dung Harald Boysens war zersetzt. Am Unterarm
befand sich ein blutverklebter Riß, der von einem
Messer herrühren konnte.

Langsam nahm Sergeant Maezzo die Waffe
aus. Sie war ungesichert. Nachdem er den Siche»
rungsknopf zur Seite geschoben hatte, verknotete
er ein Burnustuch um den Revolver und verstaute
ihn sorgfältig in der Satteltasche seines Reittieres.

In den Taschen des Deutschen waren nur we¬
nige Habseligkeiten zu finden. Eine Uhr, eine
Geldtasche und ein kleiner Kompaß. Mehr pflegte
man in diesen heißen Zonen nicht bei sich zu
tragen.

In einem Winkel der Hütte stand eine Leder«
tasche, die Kartenmaterial , Positionsbesteck, staub-
sichere Chronometer und die Brieftasche Harald
Boysens enthielt, in der sich Ausweise, Pässe und
Banknoten befanden. Maezzo nahm die Tasche an
sich und befestigte sie am Satteldorn seines
Kamels.

„Er wird erst in der Kühle der Nacht zu sich
kommen", erklärte der Vorreiter. „Wir müssen
sehr vorsichtig sein. Nur ein paar Tropfen darf
er über die Lippen bekommen. Sein Körper ist
vollkommen ausgebrannt ."

Maezzo nickte zustimmend. Dann gebot er, den
toten Flieger in einige Decken zu hüllen. Lang¬
sam glitt der leblose Körper des Deutschen an
groben Hanfstricken in die tiefe Grube hinab.

Der Sergeant sprach ein kurzes Gespräch. Ihm
zur Seite neigten sich die Meharisten, beugten sich
vor ihrem Gott. Cs waren schweigsame Berber-
söhne, gehärtet in den Gefahren der Wüste.

Bald wölbte sich ein hoher Hügel am Fuße des
Dünenhanges. Maezzo brach vom Flugzeugrumpf
der nahe befindlichen Maschine das Querruder ab,
das die Hoheitszeichen des Deutschen Reiches trug»
und drückte es in den Sand des Grabhügels.

Die schrillen Laute der Kamelantreiber mahn¬
ten zum Aufbruch. Kurze Zeit später strebte die
Karawane in östlicher Richtung davon. In einer
Sanfte führten die Meharisten Sasso Folkening

^ ^Jn ^ Ederi angekommen, lag der Deutsche noch
immer in Fieberkrämpfen. Man brachte ihn in
einem Streifenwagen nach Mursilk, wo ein 'Arzt
zur Verfügung stand.

Tage verstrichen, ehe das Fieber zu weichen
begann. Als Sasso Folkening zum erstenmal kla¬
ren Blickes die Augen aufschlagen konnte, schaute
er in das wetterharte Gesicht des Sergeanten
Maezzo, der ihm lächelnd zunickte.

„Perdio ! Da hätten wir dem Wüstentod also .
jdoch ein Schnippchen geschlagen! Nevvero, Sig¬
nore?"

„Sie — haben — uns gesunden?" flüsterte
Sasso Folkening, noch ermattet von den hinter ihm 4
liegenden körperlichen Anstrengungen und Fieber»
anfällen. Seine Hand tastete nach der des Ita-
lieners. „Ich — danke Ihnen !" (Forts, folgt.) L



Oie Lanöesyauptstaöt melöet
Die Olgaheilanstalt (Olgaspitäle)

Stuttgart kann am morgigen 9. August auf
ihr 10 0 j ä h r i a e s B e st e h e u zurückblicken.
Aus diesem Anlaß findet am Vormittag eine
schlichte Feier in der Anstalt statt.

Es sind jetzt gerade 6 0 Iahre  her , daß die
Stuttgarter Fleischer . Innung  ins Le¬
ben gerufen wurde . Durch den jetzigen Krieg
wurden der Innung eine Reihe äußerst wich¬
tiger , zusätzlicher Aufgaben gestellt.

In der hauswirtschaftlichen Ve¬
ra  t u n g s st e l l e des Deutschen Fraueuwerks
in Stuttgart (Markthalle ) wird vom kom¬
menden Montag an eine staatlich geprüfte
Gärtnerin für eine Woche jeweils in der Zeit
von 10 bis 12.30 und von 14 bis 16 Nhr auf
alle gärtnerischen Fragen Rat und Aus¬
kunft  geben.

Reiche Beeren-Lrnte auf dem Härtsfeld
Neresheim . In den großen Wäldern des

Härtsseldes sind nun die Himbeeren  reif
geworden . Jeden Tag ziehen Hunderte von
Volksgenossen aus Aalen und Umgebung hin¬
aus in die Wälder , um gbends mit vollen
Kannen und Eimern heimzukommen . Viele
Familien haben dadurch einen wertvollen Er¬
satz für das rare Steinobst erhalten.

*
Kornwestheim . Jungen und Mädel haben

sich auch während der Ferientage in dankens¬
werter Weise für die Seidenraupen¬
zucht  der Deutschen Volksschule in Kornwest¬
heim und damit für die Wehrmacht eingesetzt.
Besondere Naturfreunde unter den jungen
Helfern haben von der Schulzucht kleine Zuch¬
ten bis zu 50 Raupen abgezweigt und versor¬
gen nun ihre Schützlinge ganz selbständig . Die
in einem Raum im Erdgeschoß der Schiller¬
schule untergebrachte Zucht der Deutschen
Volksschule" Kornwestheim wird demnächst
öffentlich zur Schau gestellt.

Bietigheim . Ein Motorradfahrer fuhr , ohne
sich vorher überzeugt zu haben , ob die Straße
frei ist, aus einer Hofausfahrt und zwang
dadurch einen von Ludwigsburg kommenden
Personenkraftwagen , stark nach rechts auszu¬
biegen. Dabei überschlug sich der Wa¬
gen  an der Böschung und die vier Wagen-
insassen mußten von hilfsbereiten Straßen-
Vassanten unter dem Wagen hervorgezogen
werden . Glücklicherweise kamen sie mit dem
Schrecken davon . Der Kraftwagen erlitt er¬
heblichen Schaden.

Lerrenbera . Auf Einladung des BDM-

Werkes «Glaube und Schönheit " kamen 45
Verwundete eines Tübinger Lazaretts für
einen Tag nach Hcrrenberg , wo sie nach einem
Spaziergang durch Stabt und Umgebung von
ihre, , Gastgebern aufs beste bewirtet wurden
und so die ganze Liebe der Heimat spüren
dursten.

Affaltrach, Kr. Heilbronn . Malermeister
Germann Schmid feierte am Donnerstag
seinen SS. Geburtstag.

Künzelsau . Vor 50 Jahren wurde die
Eisenbahnlinie Künzelsau — Wal¬
de  n b u r g dem .Verkehr übergeben . Die bei¬
den damaligen Oberamtsbezirke Künzelsau
und Münsingen waren zu jener Zeit noch die
einzigen eisenbahnlosen Gebiete in Württem¬
berg.

Bspsingen . Bei Aufhausen , mitten im Wald,
weitab von jeglicher menschlichen Behausung,
hat der bekannte Bienenzüchter P . Schmio
aus Kerkingen eine Reinzucht - Beleg-
stelle  für Bienenköniginnen eingerichtet.
Die Einrichtung wurde bis jetzt von allen
Imkern sehr willkommen geheißen, da auch
in der Bienenzucht das erste Erfordernis für
Leistungsfähigkeit reinrassige Bienenschwärme
sind. Der Versand der jungen Bienenkönigin¬
nen geht nach allen Gauen Deutschlands.
Wenn man bedenkt, daß zwei reinrasstge Bie¬
nenvölker soviel Ertrag bringen , wie zwanzig
durch Zufälle und Schwärme entstandene , so
ist der Arbeit des Mannes ein voller Erfolg
zu gönnen.

Saulgau . Archiv.rat Dr . Mack , ein Sohn
des verstorbenen Stadtschultheitzen , konnte
das 60. Lebensjahr vollenden . Nach verdienst¬
voller Tätigkeit als Archivrat in Rott¬
weil  betreut Dr . Mack seit vielen Jahren
das bedeutende Archiv des Fürsten von Wald-
bnrg zu Wolfegg und Waldfee in Wolfegg.
Ans Bayern

Kempten i . A. An der Börwanger Steige
verlor die 41 Jahre alte Frau Kathi Dor ' '
aus Göggingen die Herrschaft über ihr Fahr¬
rad und wurde gegen eine Mauer geschleu¬
dert . Sie erlitt einen Schädelbruch, der den
sofortigen Tod zur Folge hatte.

Neues aus aller Welt
Drei Tote bei einem Zusammenstoß

Bei der Haltestelle Rothkreuz an der Bahn¬
strecke Kempten —Jsny  fuhr eine Güter¬
zuglokomotive aus euren die Geleise über¬
querenden Lastkraftwagen . Durch den Zu-

Wagens „ „ - . .
stadt, der rm Fahrerhaus saß, tödli

eichst
Ver¬

brennungen erlitt . Die gleichfalls mitsahren-

-stattlich» Bekanntmachung»«
Stadt Calw

Das zweite Gesetz ßtzer die Verbesserungei, der Leistungen
in der Rentenversicherung vom 18. Juni 1842

bestimmt, dag bei Erfüllung der Wartezeit und Erhaltung der Anwart¬
schaft auch die voll erwerbsfähige Miwe nach dem Tode des versicherten
Ehemannes eine Witwenrente erhält

1. wenn und solange sie mindestens zwei waisenberechtigte Kinder
unter 6 Jahren erzieht, oder

2. wenn sie das55 . Lebensjahr vollendet und mindestens vier lebende
Kinder geboren hat.

Bei Versicherten, die infolge eines Arbeitsunfalls invalide geworden
sind oder bei Soldaten , die während des Krieges gestorben oder insolqe
einer Beschädigung bei besonderem Einsatz oder einer Wehrdienst-
beschädigung invalide wurden, gilt die Wartezeit als erfüllt.

Rentenanträge können jederzeit bei der Ortsbehörde für die Arbeiter¬
versicherung(Rathaus Zimmer 7) gestellt werden.

Calw , den K. August 1942.
Der Bürgermeister

G ö h n e r.

4ur 2 Tellern Luppe
3 -4 7e»er.'

SomiiligWllttdle »ftk
Calw : 7 Uhr und 9.30 Uhr

V/egen ketiiedskerien ist
mein OescbSkt

vom 10. bis. rr . Xlixust

(mit bebärckl.Qenebmigung)

Oroxerie unä kotobsus
Laliv

Vom IS . — 22 . ^ uxust
dleidt mein QesckSkt vegen

(deköräl. genehmigt)

«kok«» Si« nock »inen S «müs»r«»». ä«r »u »in«r vo

ßsokkei»nickt n»«kr gon, r«i«kt, so scann«» i !« mit «in«m

INeoirir-Suppsnwück»!. ch»r 2 v«li»r gut» Supp« ««gilt». 2-4

1«lt«r Korken. 5>» krourken nur ä»n S«miir«r»»t mit «turn»

Wo»»»» »u v«r«lünn »n, sur k«rsig gekorkt «» 8upp » ru

g«bvn, «tonn keicte» norkmolr gut äurrkko «k»n ru tareen.

Kksorrir

7 ) 65

» . ck. Lrüclr

KammendeWoche werden
alte, gebrauchte

Ha»sh«li. md Hmd-
»erlttt-Mimschlnei!

aller Fabrikate (Laug -,
Schwing- und Rundschiff)
ausgekauft . Anmeldungen
unter E . M . 188 an di, Ge¬
schäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht" erbeten.

Der Schwarzwaldzirkel hat
viele Ehen vorgemerkt. Darum
bald Ih e Anmeldung. Bild mit
Rückporto an Landhaus Frenja,

Hirsau . Fernruf Calw 535. Mo-
natl . Beitrag 3 RM.

Einen jährigen
Stier

oder eine ältere, hochträchtige
Kuh

««»kaust
Friedrich» laich

Stammtzei « , Hindenburgstr.

l den Franz Bauer und Leander Schmid wur¬
den mit schweren Brandwunden ins Kran¬
kenhaus gebracht. Beide erlagen noch in der
Nacht ih '>, Verletzungen.

Vergebliche Suche nach Berg-Vermißten
Die Suche in der Watzmann - Ostwaüd

. - - einigen
Tagen wieder au,genommen worden war , ist
noch immer ohne Erfolg geblieben. Die Berg¬
wacht nimmt nach den bisherigen Suchaktionen
nun als ziemlich sicher an , daß die beiden
Vermißten in der Randkluft liegen dürsten,
verschüttet und vorläufig jeder Sicht ent¬
zogen find.

Starkes Fernbeben ausgezeichnet
Am gestrigen Freitag , um 1.49 Uhr , 45 Se¬

kunden, zeichneten die Instrumente der
Neichsanstalt für Erdbebenforschung inIena
ein starkes Fernbeben in etwa 9000 Kilometer
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Herdentfernung auf . Die Bodenvewegungen
hielten dort drei Stunden an . Als Herdlage
kommt vermutlich Ostasien in Frage.

Mit Benzin und Gummi eingehrkzt
In einer Vulkanisieranstalt in Coes¬

feld  hatten Lehrliiige die leidige Unsitte , mit
Gummiresten und Benzin die Oefen zu Hei¬
zen, obwohl sie dafür vom Vorarbeiter wie¬
derholt kräftige Ohrfeigen einstecken mußten.
Eines Tages entstand auf diese Art ein Groß¬
brand , der die ganze Bulkanisieranstalt er¬
griff und einen Schaden von 100 000 Mark
verursachte . Während der schuldige Lehrling
sich vor dem Jugendgericht zu verantworten
hat , wurde der Betriebsführer , da auch er
wegen Fahrlässigkeit an dem Brand mitschul¬
dig war . zu 3000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Pferdefuhrwerk verschwand lm Rhein
Beim Abladen von Steinen setzte sich in

Boppard  ein Pferdefuhrwerk aus uiiae-
klärter Ursache Plötzlich am Rheinnfer in Be¬
wegung und verschwand in den Fluten . Pferd
und Wagen konnten bis jetzt noch nicht wie¬
dergeborgen werden.

Todesstrafe fSr Heiratsschwindler
Der 54 Jahre alte Paul Schößler aus B e r-

l i n. der wegen HeiratSsüiwtnoets vereng «m
zehn Jahren Zuchthaus vorbestraft und dem
bei seiner letzten Verurteilung schon Siche¬
rungsverwahrung in Aussicht gestellt war,
nahm alsbald nach Verbüßung der Strafe sein
Treiben wieder auf . Bis zu seiner Verhaf¬
tung im Januar 1943 betrog er zwölf, fast
durchweg minderbemittelte Frauen , die er teil¬
weise durch Heiratsanzeigen kennenaclernt
hatte , durch Eheverfprechen um ihre Erspar¬
nisse. Insgesamt erbeutete er so etwa 550C'
Mark . Meist spiegelte er seinen vertrauens¬
seligen Opfern vor . mit dem Gelbe Möbel für
die künftige Ehewohnung anschafsen zu wol¬
len . Das Sondergericht verurteilte den unver¬
besserlichen Schwindler zum Tode.

k«U7 »II«

Finanzierung der Wehrmachtsaufträge
Unter Sühnung des ReichdminiskrS für « ewaff.

»uns »nü Munition find von den beteiligt«» Reichs«
ininisterien und den WebrmachtStrilen kürzlich neu»
Grund säbe  für die Sinanzieruna von Weüv-
machtsailftrüge» festaelegt worden . Danach falle»
für alle »ach dem 1. Oktober 1848 erteilten Web»
niachtsansträae die bi- ber übliche» baren An- oder
Abschlagszahlungen und WebrinachtSvervflichtunas»
scheine fort.

Kür die Durchführung eines Wehrmachtsaustragc»
hat der Auftragnehmer in erster Linie seine eigc»

j ne » Mittel  einzuseken . Verfügbare Bankgut¬
haben innsj er abrufeii . Neichen die eigenen Mittel
nicht aus , so soll er in der erforderlichen Höhe einen
Kredit  bei seiner Hausbank beantragen . Zur
Sicherste«»»» dieses Kredit» werden der Bank i»
wesentlich vereinfachter Form alle Anivrüche an»
dein Auftrag abgetreten . Hält die Bank diese Sorde-
rnnasabtreluna und etwaige sonstige Sicherheiten
für unzureichend. so erhält sie aus Antrag gegen
Zahlung einer Gebühr für den Kredit oder eine»
Kreditiert eine AuSsallbürglchalt des Reiches bis zur
Höhe von St) vom Hundert der Anftragssninme.

Die Industrie - und Handelskammern . Der Leiter
der Arbeitsgemeinschaft der Industrie - und HandelS-
karnmcr» in der NeichswirtschaftSkainmer vcröüent-
licht eine Anordnung , in der er bestimmt, welche
Industrie und Handelskammern die Aufgaben rvabr-
znnebmcu haben, die den Kammern in Durchfüh¬
rung der DABO , übertrage » sind. Im Gau Würt-
teiiibera-Hobeuzollcrn ist das die Industrie - und
Handelskammer Stuttgart,  zuständig für die
Bezirk« der Industrie - und Handelskammern Rcut-
l ! » ge » , Nottweil , Stuttgart , Nl in.

von 21.52 bis 5.37 Nhr

XS. kr»»»s TVürttembors 6wbÜ. (-oa»wU»»tuu8(Z. Lv »a
L « r, k'rieärictutr . 13. Verl»zstsiter mrä Lelrrirt-
lelter k*. Ü. 8 e k v « l ». Verlag : VVLedt
t»wb3 . Orvelcr H«. OolveklLgvr'reks kiiet,6rllelc»r«r ODtv.

beim Postamt

Vom 10 . bis 20 . -kvzuzrt
Ist mein QesckSkt vegen

Letriebskeriea

(mltbeköräl .OenebmIßuntz)

< _ ^

-lein Oescbzst ist

vom 10 . 1»!« 20.

HuLvI , stlszalöl
Oslverstrsüe

Zpelseüle unä
Qelssalsa -Kailstime.

> 6«, »«ii»» i« i«« 1V» j
i» tk

oui komSopolk.

^ pvlv«»»VO4XO« 1
ds»30*/»MOksistirtvns/

kvi- 200 log « pro/
ovvoickoriej

«KLstlict»

vsmsn -,
linck Ltlläer -XletüruiF

kkvrLllStlN , KIstzAsrstrsKs.
Einen

Fahrstier
11 Ztr. schwer, verkauft
Ulrich Stahl , Oberlengenhardt

Ein

Läuferfchwein
von 80- 120 Pfd . sucht zu kaufen

Sahs . Vvlz , RStenbach

lVU.1»
i-oirsir

Humor, viel Herr, ZNrop-
ken Historie unä ein grober l
8cbuü lKusik, äsrsus mixte l
Mlizi Porst äiesen dersu - I
deroäen Vilm. k

Hlitvirkenäe : I
M »)i pritsck - lKsiis ttvlst !
Ilsns -loser - Nreo I-inzsn k

Oie neue VockenscliLu I
drinqt : k

Die KSmpte rvisckea vooer !
u>ä von. '

Vorstellungen : tleute l ? likr »
unä 20 likr . 8onntsq 14 Okr, I

-17 Okr unä 20 Okr.
äuxenälicbs sd 14 Zskre

rugelsssen. I

S»/u«»a —
a/obt nur v»rknS»k»/i/

r. Ikompron 's Lckvisn-Pulver
kür WHscck« unä Nmutmst uack
SelklX rum Soknern kommen
er»« nack äem lkrtege -vteäeK
Zetrt kelk«« < Lut etnveeicken,
nach Vorsctzrlk« vveseken. cke
siukdüäen« über kaltenl
2ur Scüukpflege»der nscki uile I
vor pllol Vieser leäerbalsam l
iSkt Sckuk« linger leben, ^ ber I
such lltio »perssm verwenäenl j
mr»

_

Garage
in der Haggass«, moncitl. 8 RM ..
zu vermieten.

Zu erfragen
Snfel «affe 1

Guterhaltene

MerWtidmschi«
(Preis RM . 40.—) »u »erkaufe « .

Bon wem, sagt die Grschäftssteü«
der „Schwarzwald -Wacht"

Ein

Zuchlstierkalb
aus bester Abstammung hat sofort
abzugeden
Erziehungsheim Stammheim

unci ^Hs-treftarr-Xr-ulcen von Reumann»
' Fio ^ lkko K)) 6in

^4potkekcen rurüc/c. Äe erkeicktesn uns
f ciamit cire Vefsosguns unserer f<uncksn.

^ . üeumanntllo)
Ein 13 Monate altes

Rind
verkauft

Michael Schau,
Walt»nscht»««u
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